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0 Vorbemerkung 
 
Mitte des 18.Jahrhunderts wurde auch in Nordeuropa (z.B. Preußen, Niedersachsen, 
Dänemark) der Straßenbau allmählich als wichtige staatliche Aufgabe erkannt. 1842, 
also vor mehr als 160 Jahren, wurde von König Christian VIII. für die damaligen Her-
zogtümer Schleswig und Holstein eine Wegeverordnung erlassen, nach der die 
Gründung von Chaussee- und Wegebaudirektionen in Flensburg und Itzehoe erfolg-
te. Das Datum kann als der Beginn des staatlich organisierten Straßenbaus gewertet 
werden. 
Die nachstehende Zusammenstellung gibt einen kurzen Überblick über die Ge-
schichte des Straßenbaus und ihrer Verwaltung in Schleswig-Holstein.  
 
1 Einleitung 
 
Als „Wir, Wilhelm,...König von Preußen“ mit Patent vom 12.1.1867 die beiden Her-
zogtümer Schleswig und Holstein in Besitz nahm, übernahm er neben einer funktio-
nierenden Straßenbauverwaltung, auch eine sehr gute Verkehrsinfrastruktur mit etwa 
165 Meilen „chaussierten“ Hauptlandstraßen in ganz Schleswig-Holstein. Diese 
Straßen waren nach modernsten Gesichtspunkten, dem Makadam Prinzip, gebaut 
worden. Sie bilden noch heute die Grundstruktur des flächenhaften Straßennetzes 
der Bundes- und Landesstraßen in Schleswig-Holstein.  
 
2 Die Straßenbauverwaltung in dänischer Zeit (bis 1867) 
 
Eine Verkehrsinfrastruktur in den Herzogtümern Schleswig und Holstein war zu Be-
ginn des 19.Jh. nicht vorhanden. Zwar gab es schon immer überörtliche Verkehrs-
wege, die Schleswig-Holstein im Wesentlichen in Nord – Süd Richtung durchzogen, 
z.B. der Ochsenweg/Heerweg von Jütland (Viborg) zur Elbe (Wedel) mit seiner West- 
und Osttrasse. Diese Straßen und Wege waren jedoch für Fuhrwerke nicht geeignet 
sondern praktisch nur für den Viehtrieb. Insgesamt hatten die Wege keine Fahrbahn-
struktur sondern bestanden in weiten Teilen nur aus einer oder mehreren parallel 
verlaufenden ausgefahrenen Wagenspuren im Gelände. Die Verwaltung der Straßen 
und Wege lag bei den Städten und Gemeinden bzw. Kreisen; Träger der Straßen-
baulast waren jedoch die Anlieger, die den Straßen- und Wegebau im Wege von 
Hand- und Spanndiensten zu leisten hatten und dazu weder technisch noch perso-
nell in der Lage waren. Zwar wurden regelmäßig Wegeschauen durchgeführt, deren 
Ergebnisse brachten allerdings keine Änderung der Straßenverhältnisse.   
Erst Mitte des 18.Jahrhunderts  befahl König Frederik V. 1761 aufgrund der amtsbe-
kannten schlechten Wegeverhältnisse, ganz Dänemark mit einem Netz von Haupt-
landstraßen zu überziehen. In den Herzogtümern begann dieser „Kunststraßenbau“ 
1830 mit dem Bau der ersten Chaussee von Altona nach Kiel und endete 1864 nach 
dem verlorenen Krieg Dänemarks gegen Preußen und Österreich.  
Beim Chausseebau wurde geländenah (um Einschnitte und Dämme zu vermeiden) 
und im Grundriss möglichst gradlinig trassiert. Geländehindernisse in Form von Flüs-
sen und Gräben wurden durch Bauwerke wie z.B. gewölbte Brücken und Durchlässe 
aus Naturstein- oder Ziegelmauerwerk überquert. Vor allem wurden die Chausseen 
mit Wegeseitengräben zur Entwässerung versehen (Abb.1). Die Kronenbreiten zwi-
schen den Gräben waren jeweils abhängig von der Verkehrsbelastung und betrugen 
ca. 7m - 11m mit einer Fahrbahnbreite von ca. 4m - 6m. Die genauen bautechni-
schen Vorgaben ergänzt um die Makadamtechnik waren der Wegeverordnung von 
1767 zu entnehmen, deren technischer Bereich bis in die 30er Jahre des 20. Jahr-
hunderts grundsätzlich gültig war. 



 
Abb.1: Profilbeispiel einer Chaussee mit Planum und Steinbahn (Makadam) zwischen den  

Wegeseitengräben und beidseitigem Bankett. 

 

Im Zuge der Chausseebaumaßnahmen wurden auch die Hand- und Spanndienst-
pflichten abgelöst. Bau und Unterhaltung der Chausseen wurden vom dänischen 
Gesamtstaat finanziert und über Wegegelder refinanziert, die an den Chausseen er-
hoben wurden. Eine Finanzierungsmethode, wie sie auch heute wieder bei der B4 
und den Autobahnen üblich ist. 1858 gab es in der Provinz ca. 130 Wegegeldhe-
bungsstellen (Chausseehäuser und/oder Schlagbäume) an Chausseen.  
In den rd. 30 Jahren von 1830 – bis 1864 wurden etwa 165 Meilen Chausseen auf 
dem Gebiet der beiden Herzogtümer Schleswig und Holstein gebaut. Die überwie-
gende Zahl aller späteren Reichsstraßen, die später zu Bundesstraßen und Landes-
straßen wurden, waren bis etwa 1864 als Chausseen gebaut worden. In einigen Fäl-
len wurden um Hamburg wichtige Chausseen als „Vereinsstraßen“ ausgebaut, die 
nicht von Dänemark bezahlt und unterhalten wurden sondern von Gewerbevereinen, 
hinter denen die Stadt Hamburg als Kostenträger stand (z.B. B75 tlw.). 
Die „Wegeaufsicht“ bei den Hauptlandstraßen in beiden Herzogtümern erfolgte ab 
etwa 1688 bis 1842 durch Beamte der „Deutschen Kanzlei“, später „Schleswig – Hol-
steinische – Lauenburgische Kanzlei“ in Kopenhagen. In den Herzogtümern Schles-
wig und Holstein wurde die Kanzlei jeweils durch einen Oberlandwegeinspektor ver-
treten, die ihrerseits Wegeinspektoren einsetzten, die u.a. Wegeschauen durchführ-
ten. Diese Wegeinspektoren waren oft gleichzeitig Posthalter oder Militärpersonal. 
Ab dem 1.3.1842 galt für die Verwaltung der Straßen in den Herzogtümern Schles-
wig und Holstein eine Wegeverordnung, die unter Beteiligung der Provinzialstände 
zustande gekommen war. Nach ihr erfolgte die Gründung von Chaussee- und We-
gebaudirektionen in Flensburg und Itzehoe mit jeweils 3 zugeordneten Wegebauin-
spektoren. Leiter der Gesamtverwaltung war ein „Oberlandwegeinspektor“. Lauen-
burg erhielt eine eigene Wegebaudirektion. Den Wegenbauinspektoren unterstanden 
Chaussee-Distriktaufseher. 1842 kann insofern als der Gründungsjahr der Straßen-
bauverwaltung auf dem Gebiet des heutigen Bundeslandes Schleswig-Holstein an-
gesehen werden. 
 
3 Die Straßenbauverwaltung in preußischer Zeit (bis 1945) 
 
Geändert wurden die Verordnung von 1842 und die entsprechende Verwaltungs-
struktur durch das preußische Reglement vom 25.10.1875, in dem eine Umorganisa-
tion der Wegebauverwaltung der preußischen Provinz Schleswig-Holstein erfolgte. 
Danach wurden unter einem Landesbaurat 6 Wegebauinspektoren (später in Lan-
desbauämter umbenannt) mit Sitz in Pinneberg, Plön, Itzehoe, Heide, Flensburg und 
Hadersleben eingesetzt. Der Kreis Herzogtum Lauenburg erhielt 1876 eine eigene 
Wegeverordnung. 
Das überörtliche Straßennetz wurde 1879 neu in Hauptlandstraßen des Provinzial-
verbandes und in Nebenlandstraßen der Kreise gegliedert. Mit Ausnahme von Lau-



enburg wurden auf Antrag der Kreise alle ausgebauten Nebenlandstraßen in die Un-
terhaltung und Verwaltung der Provinzialverwaltung übernommen. 
Bis zum I. Weltkrieg trat der „große“ Straßenbau zugunsten der Eisenbahn etwas in 
den Hintergrund; das galt auch für den Unterhaltungsdienst. Gefördert wurde haupt-
sächlich der Anschluss des Straßennetzes an das Eisenbahnnetz.  
Nach dem I. Weltkrieg änderte sich die Organisation der Straßenbauverwaltung. Das 
Landesbauamt Hadersleben fiel an Dänemark. Das Landesbauamt Pinneberg wur-
den vorübergehend nach Wandsbek verlegt und schließlich nach Lübeck. Weiter 
wurde im II. Weltkrieg das Landesbauamt Rendsburg gegründet, wo es seine Tätig-
keit allerdings erst 1946 aufnahm. 
Nach dem I. Weltkrieg und dem zunehmenden KFZ Verkehr wurden die wichtigsten 
Provinzialstraßen durch Kleinpflaster bzw. Klinkersteinen an der Westküste befestigt. 
Für die weitere Entwicklung des Straßennetzes in der Provinz waren das Gesetz ü-
ber die einstweilige Neuregelung des Straßenwesens von 1934 und das Groß-
Hamburg Gesetz von 1937 mit seinen Gebietsbereinigungen von Bedeutung. Neben 
finanziellen Entlastungen durch die Erhebung der wichtigsten Provinzialstraßen zu 
Reichsstraßen. Weiterhin wurden ab sofort alle Reichs-, Haupt- und Nebenlandstra-
ßen einschließlich Lauenburgs zentral von der Provinz verwaltet. Es begann die Au-
tobahnplanung in der Provinz mit den Strecken Hamburg - Flensburg und Hamburg –
Lübeck. Gebaut wurde nur die BAB Hamburg - Lübeck. 
Während des II. Weltkrieges waren weder Straßenunterhaltung noch Straßenneubau 
möglich, denn es gab weder Maschinen, Material noch Personal.  
 
4 Die Straßenbauverwaltung im Land Schleswig-Holstein  
 
Nach dem II. Weltkrieg und den erforderlichen Reparaturen aufgrund von Kriegs-
schäden an Straßen und Brücken ging es zunächst darum, die Kleinpflasterchaus-
seen und Klinkerstraßen an der Westküste mit einem bituminösen Belag zu versehen 
bzw. vereinzelt als Betonfahrbahnen auszubauen. Weiter fanden an den wesentli-
chen Straßen wie den Bundesstraßen umfangreiche Kurvenbegradigungen und Ver-
legungen sowie der Bau höhenfreier Straßenkreuzungen statt.  
Mit Ausnahme der Kreisstraßen von Segeberg, Pinneberg, Lauenburg und Steinburg 
werden diese Straßen heute überwiegend vom Land verwaltet und unterhalten.  
Eine der Hauptaufgaben war  die Schaffung des Autobahnnetzes in Schleswig Hol-
stein, z.B. der Hamburg-Flensburger Strecke (A7) mit einem Abzweig nach Kiel 
(A215), sowie nach der Wiedervereinigung die Planung und der Bau der A20. 
Aus der Provinzialwegebauverwaltung der Provinz Schleswig-Holstein wurde bei 
Gründung des Landes Schleswig-Holstein 1946 die Abteilung Straßenbau im MWV 
mit einem seit 1955 angegliederten Landesamt für Straßenbau mit 6 Straßenbauäm-
tern, die aus den Landesbauämtern hervorgegangen sind. Nachdem das frühere 
Landesbauamt Plön nach Eutin verlegt wurde, gab es im Jahre 1966 die Straßen-
bauämter Flensburg, Rendsburg, Heide, Itzehoe, Eutin und Lübeck mit zusammen 
40 Straßenmeistereien und etwa 1950 Mitarbeitern in der Straßenbauverwaltung. 
Nach 1966 fanden mehrere Umorganisationen durch Bildung neuer Ämter wie den 
Fernstraßenneubauämtern, die nach Aufgabenerfüllung wieder aufgelöst wurden, 
statt.  Ferner erfolgten Zusammenlegungen von Straßenbauämtern.  
2005 wurde letztendlich der Landesbetrieb für Straßenbau gegründet in dem die alte 
Straßenbauverwaltung aufging. Er besteht  aus einem Betriebssitz in Kiel und 4 Nie-
derlassungen, den früheren Straßenbauämtern Lübeck, Itzehoe, Rendsburg und 
Flensburg mit zurzeit (2009) 26 Straßenmeistereien, einer Betriebsdienstzentrale und 
einer Fernmeldemeisterei mit zusammen etwa 1500 Mitarbeitern. 
 



5 Daten und Zahlen zur Geschichte der Straßenbauverwaltung 
 und ihrer Straßen in Schleswig-Holstein 
 
5.1 Allgemeine Daten  
 

 Herzogtümer Schleswig, Holstein und Lauenburg  
im dänischen Gesamtstaat 

 
Jahr Daten 

 
1691/1697 Aufmass der Hauptlandwege von Schleswig und Holstein mit Entfernungsan-

gabe (Meilen) und Setzen von Meilensteinen vom dän. Astronomen Ole Rö-
mer auf Befehl König Christian V. 
Bis 1842: Wegeaufsicht durch Beamte der „deutschen Kanzlei„ bzw. „schles-
wig – holsteinischen – lauenburgischen Kanzlei“ in den Herzogtümern 

1761 Befehl Frederik V., ganz Dänemark und Schleswig-Holstein mit einem Netz 
von Hauptlandstraßen zu überziehen. 

26.9.1767 Wegeverordnung für das Herzogtum Holstein mit Konstruktionsvorgaben für 
den Bau von zweistreifigen Land- und Heerstraßen 

1786 Wegeaufsicht durch Oberlandwegeinspektoren in den Herzogtümern 
1815 Herzogtümer Holstein und Lauenburg in den Deutschen Bund (ohne Herzog-

tum Schleswig) 
1826 Chausseeteststrecke nach dem MacAdamprinzip in Pfingstberg (L306) gebaut 

Ab 1830 Beginn des Kunststraßenbaus/ Chausseebaus nach dem MacAdam Prinzip  
1.1.1832 Freigabe der Kunststraße/Chaussee von Kiel nach Altona  
Ab 1832 Meilensteine an Chausseen und Einführung von Wegegeld  
1832/58 Bau von 120 Chausseehäusern und ca. 10 weiteren Schlagbäumen an allen 

Chausseen als Wegegeldhebungsstellen  
1.3.1842 Dänische Wegeverordnung für die Herzogtümer Schleswig und Holstein 

Gründung der Chaussee- und Wegebaudirektionen  
• Flensburg für Schleswig mit den Wegebauinspektoren Schleswig, Hadersle-

ben, Husum und  
• Itzehoe für Holstein mit den Wegeinspektoren Itzehoe, Altona und Neu-

münster.  
• Lauenburg mit einem Chaussee- und Landweginspektor in Ratzeburg.  
Gem. §19 ist oberster Leiter ein „Oberlandwegeinspektor“  
Straßeneinteilung in: 

• Hauptlandstraßen (Chausseen) 
• Nebenlandstraßen 
• Nebenwege 

Baukostenträger für Chausseen ist der dänische Gesamtstaat  
Ab 1842 Beginn der systematischen Chausseenetzplanung in den Herzogtümern 

1844 Altona-Kieler Eisenbahn 
Ab 1848 Für das Chausseewesen wird ein Oberwegebeamter ernannt 

1849 127! Meilen Hauptlandstraßen (Chausseen) in Schleswig und Holstein 
1858 Straßenkarte von F. Geerz mit Darstellung aller Chausseen einschließlich 

Wegegeldhebungsstellen (Chausseehäuser und Schlagbäume)  
um 1860 Geplantes Chausseenetz in den Herzogtümern weitgehend fertig gestellt 

1864 Deutsch – Dänischer Krieg (Österreich, Preußen ./. Dänemark) Holstein fällt 
an Österreich und Schleswig an Preußen im Wiener Frieden 

1864 Ca. 165 Meilen Hauptlandstraßen (Chausseen) in beiden Provinzen 
1864 Preußische Provinzialwegebaudirektion in Kiel eingerichtet 

 



 Preußische Provinz Schleswig-Holstein 
 

Jahr Daten 
 

12.1.1867 Preußen übernimmt die Herzogtümer Schleswig und Holstein als preußische 
Provinz 

1867 Etwa 165 Meilen (rd.1239km) ausgebaute Chausseen (Hauptlandstraßen) in 
ganz Schleswig-Holstein vorhanden (ohne Kreis Eutin und Lübeck) 

13.5.1869 preußischer Erlass legt die Länge einer 1 Meile auf 7,5324km fest. 
1.1.1872 Offizieller Übergang vom Längenmaß „Meile“ auf „Kilometer“ in Preußen  
ab 1874 Sukzessives Setzen von Kilometersteinen an Chausseen 
1.1.1875 Wegfall des Wegegeldes für die Nutzung von (Provinzial-) Hauptlandstraßen; 

an Kreis- und Vereinschausseen z.T. weiter erhoben 
25.10.1875 Neuorganisation der Provinzialwegebauverwaltung der Provinz Schleswig-

Holstein: Leiter „Landesbaurat“ mit 6 Wegebauinspektoren in Pinneberg, Plön, 
Itzehoe, Heide, Flensburg und Hadersleben;  
Später Umbenennung der Wegeinspektorate in Landesbauämter 

1876 Kreis Herzogtum Lauenburg erhält eigene Wegebauverwaltung 
um 1880 bis 1930er Jahre: Beginn der Chausseebefestigung mit Groß- und Kleinpflas-

ter auf der Geest aus Granit oder Basalt, in der Marsch mit Klinkersteinen 
26.2.1879 Überörtliches Straßennetz in Hauptlandstraßen und Nebenlandstraßen neu 

gegliedert 
Preußische Provinzialverwaltung ist Baukostenträger für Hauptlandstraßen 
Kreise sind zuständig für die Nebenlandstraßen; werden nach Ausbau von der 
Provinzialverwaltung übernommen, so dass alle überörtlichen Straßen einer 
einheitlichen Straßenverwaltung unterstanden. 

ab 1930 Amtliche Reichsautokarten und Straßenverwaltungskarten 1:300.000 
1930/32 Nummerierung der Fernverkehrsstraßen im Deutschen Reich.  

In Schleswig Holstein beginnen 3 „große“ Straßen: F3, F4, F5. Die F3 wird in 
Schleswig-Holstein später zur R75. 

26.3.1934 „Gesetz über die einstweilige Neuregelung des Straßenwesens und der Stra-
ßenverwaltung“ 
Unterteilung der Straßen des Reiches in 4 Kategorien:  
• Reichsautobahnen 
• Provinzialstraßen/Fernverkehrsstraßen zu Reichsstraßen aufgestuft und in 
die Baulast des Reiches überstellt (in SH 17 Reichsstraßen) 
• Landstraßen I Ordnung (in SH preußische Provinzialstraßen) 
• Landstraßen II Ordnung (Kreisstraßen)  

Unabhängig von der Baulast waren alle Straßen mit Ausnahme von Ortsdurch-
fahrten durch die Straßenbauverwaltung der Provinz zu verwalten (Planung, 
Bau, Unterhaltung). 

1934/45 Autobahn Hamburg-Lübeck (Freigabe 13.Mai 1937) 
Autobahn Hamburg-Berlin (nur Vermessung, Erdarbeiten, Brücken, Grunder-
werb),  Vogelfluglinie (nur Planung) 
Ausführung durch die Reichsbehörde „Unternehmen Reichsautobahn“ 

27.9.1935  VO über Straßenverzeichnisse in Form von Karteiblättern für alle Straßen (R, 
LIO, LIIO) ( Inhalt: Rechtsverhältnisse, z.B. Baulasten in OD) 
Daneben Straßenbücher, in denen örtlichen Verhältnisse wie Bepflanzungen, 
Breiten, Pflasterart, UI / UA Vereinbarungen usw. nachgewiesen sind 
Einheitliche Farbgebung der überörtlichen Straßen in amtlichen Karten 

1936 Reichsstraßen 1201 km / Landstraßen I.O. 2757km  in SH 
26.1.1937 „Groß-Hamburg-Gesetz“;  

Straßen in den Kreisen Eutin und Lübeck wurden tlw. zu Provinzialstraßen 
 
 



 Land Schleswig-Holstein 
 

Jahr Daten 
 

23.8.1946 Aus der preußischen Provinz wird das Land Schleswig-Holstein  
 Provinzialwegebauverwaltung wird Abteilung Straßenbau im WMV nach des-

sen Gründung 
1946 Landesbauamt Rendsburg nimmt Tätigkeit auf (gegr. Im II.Weltkrieg) 

 Umbenennung der Landesbauämter in Straßenbauämter mit Straßenmeiste-
reibezirken 

23.5.1949 Grundgesetz (Art. 90): Bund übernimmt Reichsautobahnen und Reichsstra-
ßen; sie befinden sich damit in der Baulast des Bundes 
Für Bundesstraßen in Ortsdurchfahrten erhalten die Städte Zuschüsse zu den 
Baukosten.  

6.8.1953 Bundesfernstraßengesetz 
6. 1. 1955 MWV gründet das Amt für Straßenbau in Kiel als zugeordnetes Amt mit Stra-

ßenbauämtern Plön, Lübeck, Itzehoe, Rendsburg, Heide, Flensburg,  
22.6.1962 Straßen- und Wegegesetz des Landes Schleswig-Holstein  

Ab 1966 Einrichtung des Autobahnneubauamtes Schleswig Holstein in Neumünster mit 
5 Streckenbauabteilungen und des Fernstraßenneubauamtes Ostholstein in 
Eutin mit einer Streckenbauabteilung 
Daraus wurden die Straßenneubauämter Mitte (Neumünster), Ost (Eutin) und 
West (Heide) gebildet  (aufgelöst zum 1.1.2000) 
Beginn der Arbeiten an der BAB A7 nach Flensburg und BAB A23 nach Heide 

15.11.1969 Anstelle des Amtes für Straßenbau wird ein Landesamt für Straßenbau und 
Straßenverkehr Schleswig-Holstein in Kiel mit nachgeordneten 6 Straßenbau-
ämtern (Itzehoe mit Neubauabteilung Elmshorn), Autobahnamt und Fernstra-
ßenneubauamt eingerichtet mit zusammen 2153 Mitarbeitern (1969). 

ab 1978 Deutschland übernimmt Europastraßenklassifizierung der UN/ECO; in SH 
werden als Europastraßen eingestuft: A7 = E45,  A1 = E47 

1989/90 „Wende“, Wiedervereinigung; In kürzester Zeit werden die im Bereich der 
DDR Grenzsperranlagen unterbrochenen Straßenverbindungen (Bundes-, 
Landes-, Kreisstraßen) wieder befahrbar gemacht 

ab 1992 EU weite Pflichtbekanntmachung von Dienstleistungen und freiberuflichen 
Leistungen (Rili. 92/50 EWG) oberhalb von Schwellenwerten  

ab 1993 EU weite Pflichtausschreibung von Bauaufträgen (Rili. 93/37 EWG)  
1.1. 2005 Einführung der Straßeninformationsbank für überörtliche Straßen  

Aufhebung des Straßenverzeichnisses in analoger bzw. digitaler Form; Stati-
onszeichen anstelle Kilometersteinen an Bundes- und Landesstraßen, Einfüh-
rung des Netzknoten- und Abschnittssystems. 

1. 1. 2005 Gründung des Landesbetriebes für Straßenbau (LBV SH) mit einem Betriebs-
sitz in Kiel und 4 Niederlassungen, den früheren Straßenbauämtern, in Lü-
beck, Itzehoe, Rendsburg und Flensburg sowie insgesamt 26 Autobahn-
/Straßenmeistereien (Stand 2009)  

2008   BAB  498km  /  Bundesstraßen 1601km  /  Landesstraßen 3669km  in SH 



5.2 Chausseebau 1830 – 1882 
 
Die nachstehende Übersicht ist eine Zusammenstellung einiger wichtiger Chausseebauten 
o.g. Zeit, wobei im Wesentlichen nur die Chausseen im Gebiet des heutigen Schleswig-
Holsteins gelistet sind, die später zu Provinzialstraßen wurden. Dazu gehören teilweise auch 
die „Vereinsstraßen“ um Hamburg. 
 

Straße* (2008) Chaussee Baujahr** 
Herzogtümer Schleswig und Holstein 

 

L306 (B76 -) Pfingstberg („Versuchsstrecke“) tlw. 1826 
B4, L319, L318 Altona -- Kiel 1832 
B404, B5 Hamburg-Berlin  1837 
L103 Altona-Pinneberg  1840 
B432, L82, B75 Altona - Lübeck 1840 
L309 Schwartau-Pansdorf  1841 
B76 Eutin-Süsel  1842 
B202 Tönning-Garding   1843 
B75 Hamburg – Lübeck („Vereinsstaße“ bis Elmenhorst) 1843 
B76 Kiel-Preetz  1844 
B76, L309 Neustadt-Eutin  1845 
B432, L309 Altona – Hamburg - Neustadt 1845 
B200 Flensburg-Husum 1844 
L100, L119 Elmshorn-Itzehoe 1847 
B77 Itzehoe-Rendsburg-Schleswig 1847 
B76 Eutin-Plön  1849 
B5 Brunsbüttel-Heide  1852 
L57 Eutin-Lensahn  1853 
K63 Wilster-St. Margarethen  1855 
L75 Elmshorn-Barmstedt 1855 
L327 Itzehoe-Meldorf 1855 
B5 Itzehoe-Tondern (Fertigstellung Gesamtstrecke) 1864 
B76 Kiel-Lübeck (Fertigstellung Gesamtstrecke) 1865 
 Schleswig-Holstein an Preußen 

Seit 1832 rd.165 Meilen Chausseen fertig gestellt 
1867 

Preußische Provinz Schleswig-Holstein 
 

B431 Elmshorn-Glückstadt  1867 
L121 Itzehoe-Nortorf  1872 
 Aufhebung des Wegegeldes für Hauptlandstraßen 1874 
 Neuorganisation der Wegebauverwaltung 1875 
B202 Garding-St.Peter  1877 
B203 Rendsburg-Eckernförde 1882 
B76 Eckernförde - Schleswig 1882 
 
*   Die Bezeichnung der Straßen (Spalte 1) beschreibt die heutige Lage und Bezeichnung 
der Straße bzw. Teile davon. Die exakte ursprüngliche Chausseelage kann davon abwei-
chen. Ab ca. 1955 wurden im großen Umfange Ortsumgehungen und sonstige Verlegungen 
gebaut, zudem erfolgten ab 1990 zahlreiche Umwidmungen.  
** Die Jahreszahl gibt nur einen allgemeinen, groben Anhalt. In vielen Fällen wurden die 
Straßen über einen sehr langen Zeitraum abschnittsweise gebaut. So dauerte z.B.  der Bau 
der Strecke Itzehoe - Tondern rd. 12 Jahre  
 



 
Chausseenetz und Nebenlandstraßennetz um 1858 

in den Herzogtümern Schleswig, Holstein und Lauenburg 
-unmaßstäblicher Ausschnitt- 

 

Abb. 2 Hauptlandstraßennetz 1858 (Karte v. Hauptmann F. Geertz) 
 
Erläuterung: 
Zahlen an Straßen  Meilenangaben 
Durchgezogene Linien:  Chausseen (Hauptlandstraßen) 
Gepunktete Linien:   Nebenlandstraßen 
 
 



 
Abb.3 Chaussee (ehem. R4) mit Kleinpflaster  

 
5.3 Verkehrsinfrastruktur in den 1930er Jahren 
 
Die Mehrzahl der Hauptlandstraßen – Provinzialstraßen/Fernverkehrsstraßen (ab 1934 
Reichsstraßen) sind aus den Chausseebaumaßnahmen des Zeitraums 1830 – 1864 ent-
standen bzw. weitergeführt.  
Nachstehend eine Zusammenstellung der Reichsstraßen aus dem Jahr 1939. Es werden nur 
die schleswig-holsteinischen Anteile der Straßen aufgelistet. Die Straßen waren ganz über-
wiegend mit Granitklein-, Basaltklein- oder Klinkerpflaster befestigt (Abb.5). 
 
Reichsstraßen in der Preußischen  Provinz Schleswig-Holstein 1939 (s.Abb.5): 
 
Name Straßenzug 

1 2 
R4 Kiel-Neumünster-Bad Bramstedt-Hamburg  
R5 Grenze- Husum- Heide- Marne- Itzehoe- Elmshorn- Hamburg- Lauenburg  
R75 Hamburg-Bad Oldesloe-Lübeck-Travemünde  
R76 Grenze- Flensburg- Schleswig- Kiel- Plön- Eutin–Süsel (R207)  
R77 Schleswig-Rendsburg-Itzehoe  
R104 Lübeck - Schwerin 
R199 (R5) Klixbüll - Leck - Schafflund – Flensburg  
R200 Flensburg – Wanderup -Husum -  
R201 Husum – Silberstedt- Schleswig   
R202 St. Peter - Friedrichstadt- Rendsburg- Kiel- Selent- Oldenburg 
R203 Heide- Tellingstedt- Fockbek (R202)  
R204 (R203) Heide – Hademarschen - Itzehoe  
R205 (R77) Jevenstedt-Nortorf-Neumünster-Bad Segeberg (R206)  
R206 (R77) Itzehoe– Kellinghusen- Bad Bramstedt-Bad Segeberg- Lübeck 
R207 Fehmarnsund-Heiligenhafen-Oldenburg-Neustadt-Lübeck-Mölln-Schwarzenbek-

Bergedorf 
R208 (R207) Harmsdorf- Ratzeburg- Gadebusch  
R209 (R207) Schwarzenbek -Lauenburg 
Für Reichsstraßen wurde ein Straßenverzeichnis bestehend aus Karteiblättern / Straßenbü-
chern angelegt: 
Karteiblätter mit Eintragungen über Streckenverlauf, Lage des Nullpunktes, OD Grenzen, 
Straßenabschnittsbezeichnungen und Baulastenzuordnung - Format DIN A3 
Straßenbücher mit Ausschnitten von Top. Karten 1:25.000 und Zuordnung von Anpflanzun-
gen, Straßenaufbau, Verwaltungsorganisation, Breiten, UI/UA Vereinbarung usw.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Fernverkehrsstraßennetz und Provinzialstraßennetz um 1930 
in der Provinz Schleswig-Holstein  

-unmaßstäblicher Ausschnitt- 
 
 

Abb. 4 Karte der Fernverkehrsstraßen Deutschlands 1930 (RfL) 
 
Erläuterungen: 
Rot (fett):   Fernverkehrsstraßen  
Schwarz durchgezogen: Provinzialstraßen (Hauptlandstraßen) 
Schwarz gestrichelt: Nebenlandstraßen 
Rot (dünn):  Eisenbahnlinien 
 
 



Reichsstraßennetz um 1939 
in der Provinz Schleswig-Holstein  

-unmaßstäblicher Ausschnitt- 
 

 
Abb. 5 Karte der Reichsstraßen Deutschlands 1939 (RfL) 

 
Erläuterungen: 
Rot (fett):   Autobahn Lübeck) 
Schwarz:  Reichsstraßen 
Rot (doppeltgestrichelt):Autobahnplanung  
 
 
 



5.4 Verkehrsinfrastruktur 2008 
 
2008 gibt es 9880km überörtliche „Kunststraßen“ in Schleswig-Holstein, verteilt auf 
1156 Straßen mit insgesamt 
 

•   10 Autobahnen   498km 
•   25 Bundesstraßen 1601km  
• 272 Landesstraßen  3669km  
• 849 Kreisstraßen 4112km  

 
Bundesfernstraßen in Schleswig-Holstein 2008 

 
Bundesautobahnen (498km) 

 
 Bundesstraßen (1601km) 

 
A1  
A7  

A20  
A21 
A23 
A24  
A25 

A210 
A215 
A226 

 B4 
B5 
B75 
B76 
B77 

B104 
B199 

B200 
B201 
B202 
B203 
B204 
B205 
B206 
B207 
B208 
B209 

B404 
B430 
B431 
B432 
B495 

B501 
B502 
B503 

 
Das Rückgrat der Verkehrsinfrastruktur des Landes Schleswig-Holstein sind die 10 Autobah-
nen mit rd. 500km und 25 Bundesstraßen mit rd. 1600km Länge. 
Während der Autobahnbau mit der A1 erst 1935 begann und heute mit dem Bau der A20, 
A21 und der Verbreiterung der A7 aktiv betrieben wird, sind die Mehrzahl der Bundesstraßen 
aus den etwa 30 Chausseebaumaßnahmen des 19.Jh. (1830 – 1864) entstanden bzw. wei-
tergeführt, wobei sie heute öfter nicht immer auf der gleichen Trasse liegen wie zur Zeit des 
Baues.  
Die Trassenführung der Chausseen aller Strecken einschließlich ihrer Querschnitte blieb bis 
1960 weitestgehend unverändert, erst anschließend begann der Neubau von Strecken, Bau 
von Verlegungen, Ortsumgehungen und Verbreiterungen in größerem Umfang.  
 
Bundesautobahnen in Schleswig Holstein in 2008 
 
Name Strecke* 

 
Bauzeitraum** 

1 2 3 
A1 Hamburg – Lübeck –Oldenburg (E22 + E47) um 1934/38 
A7 Hamburg – Flensburg (E45) Ab 1966  
A20 Lübeck - Bad Segeberg – Elbe (geplant) (E22) Ab 2001 in Bau /Planung 
A21 Kiel - A1, (alte B404 Trasse) Ab 1996, in Bau 
A23 Pinneberg – Itzehoe - Heide Ab1964/66 bis 1990 
A24 Hamburg – Berlin  (E26) Ab 1978 tlw. 30er Jahre 
A25 Hamburg - Geesthacht Ab 1970 
A210 Kiel - Rendsburg Ab 1987 
A215 Abzweig A7 – Kiel ab 1970 (Olympiade 1972) 
A226 Bad Schwartau - Lübeck  
 
Einzelne Autobahnen (-abschnitte)  wurden von der UN/ECE zu Europastraßen ernannt, z.B. 
die A7 (= E45) und Teile der A1 (= E22 +E47). 
 



 
Abb.6 Eröffnung der Vogelfluglinie  

(B207-A1) am14.5.1963 
 

Bundesstraßen in Schleswig Holstein 2008 
 
Name Strecke * 

 
1 2 

B4 Hamburg - Bad Bramstedt  
B5 Westküste Itzehoe – Marne – Heide – Husum - Niebüll  
B75 Lübeck – Ahrensburg - Wandsbek - Altona 
B76 Lübeck – Eutin - Plön - Preetz – Kiel – Schleswig,  
B77 Elmshorn – Itzehoe - Schleswig 
B104 Lübeck - Schwerin 
B199 Kappeln – Flensburg - Niebüll 
B200 Husum - Flensburg 
B201 Husum – Schleswig - Kappeln 
B202 St. Peter  - Rendsburg, Kiel - Oldenburg 
B203 Rendsburg - Eckernförde - Kappeln 
B204 nur OD Itzehoe (sonst A23) 
B205 Bad Segeberg – Neumünster 
B206 Lübeck - Bad Segeberg - Bad Bramstedt – Itzehoe  
B207 Puttgarden - Gremersdorf und Lübeck - Schwarzenbek – Hamburg), 

“Vogelfluglinie B207 – A1”(siehe Abb.6) 
B208 Ratzeburg – Bad Oldesloe 
B209 Lauenburg - Schwarzenbek 
B404 Schnellstraße Kiel – Bad Segeberg - A1 – Schwarzenbek - Geesthacht, (heute 

tlw. A21)  
B430 Lütjenburg – Plön – Neumünster - Schenefeld 
B431 A23 - Meldorf 
B432 Hamburg - Norderstedt – Bad Segeberg - Scharbeutz 
B495 Elbe – Glückstadt (Weiterführung aus Niedersachsen) 
B501 Heiligenhafen - Neustadt 
B502 Kiel - Schönberg 
B503 Kiel - Schwedeneck  
Anmerkung:  
* Zahlreiche Straßen(-abschnitte) wurden tlw. 
durch parallel laufende Autobahnen ersetzt (z.B. 
B4, B76, B202, B404) und tlw. zu 
Landesstraßen in den 1990er Jahren herab-
gestuft. 
** Straßen wurden oft über einen langen 
Zeitraum (z.B. B5 über 12 Jahre) 
abschnittsweise gebaut, so dass die angegeben 
Jahreszahl nur einen groben Anhalt gibt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Abb.7 

5.5 Meilensteine, Kilometersteine, Stationszeichen  
 
Entfernungsangaben (Abb. 8) am Straßenrand haben sich im 
Laufe der Jahrhunderte geändert. 
Im Mittelalter und später wurden Entfernungen zwischen Orten in 
Tagesreisen angegeben; dieses wurde in den beiden zum 
dänischen Gesamtstaat gehörenden Herzogtümern geändert, 
indem seit 1691 an den Hauptlandstraßen (nur Heerweg / Och-
senweg) in Abständen von " Meile Markierungen in Form von großen Steinhaufen 
(Abb.7) gesetzt wurden.  
Das „amtliche“ Längenmaß in Preußen und Dänemark war die Meile. Vor 1816 galt 
das duodezimale Längenmaßsystem, ab 1816 grundsätzlich das dezimale System 
bei den Längenmaßen mit allerdings gleichen Bezeichnungen:  
1 Meile = 2000 Ruten á 3,766m = 7,5324 km  
! Meile = 3,76km,  " Meile = 1,88km  1/8 Meile = 0,941km 
1 Rute  = 3,766m 
1 Fuß  = 0,3766m 
1 Zoll  = 0,0376m  
Das dezimale Längensystem konnte sich jedoch nicht durchsetzen, so dass bis 1872 
und zum Teil sehr viel länger in der Praxis sowohl in Dänemark als auch in Preußen 
oft die duodezimalen Werte für Fuß und Zoll verwendet wurden. Das kann heute bei 
Umrechnungen ins Metermaß gelegentlich zu merkwürdigen Ergebnissen führen. 
Das Meilenmaß wurde durch die Einheit „Meter“ in Preußen zum 1.1.1872 gem. 
BGBl. des Norddt. Bd. Nr. 28 vom 17.8.1868 abgelöst. Die örtliche Umsetzung bei 
den Bewohnern hat allerdings Jahrzehnte gedauert.  
 

Abb. 8 Entfernungsangaben an Straßen 

    
Halbmeilenstein 

Ab1832 
Kilometerstein 

Ab 1874 
Kilometertafel 

Ab 1955 
Stationszeichen 

Ab 2005 
 
Meilensteine 
Mit dem Beginn des planmäßigen Ausbaus von Hauptlandstraßen als Chausseen ab 
1830 durch den dänischen Gesamtstaat wurden an einigen Strecken in Holstein Mei-
lensteine in Form von Kegelstümpfen unterschiedlicher Art zur Längenbestimmung 
zwecks Wegegelderhebung usw. errichtet, im übrigen einfache Steine. Insgesamt 
sind derzeit 57 Meilensteine erfasst. Auf den Meilensteinen war jeweils die Entfer-
nung zum Ausgangs- und/oder Zielort angegeben. Preußen hat nach 1867 keine 
neuen Meilensteine gesetzt, da die Umstellung auf das metrische System bevor-
stand. 
Alle Meilensteine befinden sich seit 1992 unter Denkmalschutz und sind im Denk-
malbuch (Band/Blatt) des Landes Schleswig-Holstein gelistet 



 
Abb.10 Meilensteine an Strecken von 
Altona nach Kiel, Lübeck, Neustadt 

Meilensteine im Landesteil Holstein 
• an der Altona - Kieler Chaussee [z.B. B4 - L319 

- L318]  
• an der Altona - Lübecker Chaussee [z.B. B432 

– L82 – B75] 
• an der Hamburg – Elmenhorster Chaussee 

[B75 („Vereinschaussee“)] 
• an der Altona – Neustädter Chaussee [z.B. 

B432 (ab Kayhude) - L309] 

 
 
In Holstein ist die überwiegende Zahl der aufwendig hergestellten Ganz- und Halb- 
meilensteine an den wichtigen Hafenstrecken vom Elbehafen Altona zu den Ostsee-
häfen Kiel und Lübeck jeweils an der (Nord-) Westseite der Chausseen (Abb.10) in 
den Jahren 1832, 1840, 1843 und 1845 gesetzt. An der Strecke von Altona nach 
Neustadt wurden ab Kayhude (B432, L309) einfache Rundsäulen ohne Königsmo-
nogramm nur mit Entfernungsangaben gesetzt (Abb. 9c). Ähnliche  Steine vom Typ 
der Abb.9a,b wurden an der Vereinschaussee von Hamburg bis Elmenhorst (B75) 
gesetzt (heute teilweise Hamburger Gebiet). Sie sind heute mit zusammen 54 Stück 
in Schleswig-Holstein weitgehend vorhanden. 
 
Meilensteine im Landesteil Schleswig  
 
Abb. 11 Einfache Meilensteine in Westholstein und Schleswig 

   
B76 (alt) B202 B5 

 
Im Landesteil Schleswig und im Westküstenbereich gab es nur einfache Ganz- und 
Halbmeilensteine ohne Königsmonogramm (Abb.11). Diese Steine sind heute, von 
seltenen Ausnahmen abgesehen, nicht mehr vorhanden und wenn sie vorhanden 
sind, dann sind sie i.d.R. so stark versetzt, dass sie mit der ursprünglichen Lage 
nichts gemein haben. Insgesamt gibt es derzeit noch 6 Meilensteine dieser einfachen 
Art im Raum Schleswig. 
 

Abb.9 Kegelstümpfe als Meilenstein in Ostholstein 

 
a) B4 (1832) 

 
b) B75 (1840) 

 
c) L309 (1845) 



 
Kilometersteine  
Kilometersteine (Abb.12) wurden nach Einführung des metrischen 
Systems in Preußen (1872) und Deutschland in Abständen von 
100m an allen Straßenrändern gesetzt. Sie bezogen sich jeweils 
auf die gesamte Länge eines Straßenzuges und geben die Entfer-
nung vom Nullpunkt an. Der Nachteil dieser Kilometrierung war, 
dass im Zuge von Verlegungen z.B. durch Ortsumgehungen eine 
große Zahl von Fehlstationen entstanden, so dass das System 
nicht mehr eindeutig zwischen Anfangs- und Endpunkt eines 
Straßenzuges war. 

 
Stationszeichen  
An Leitpfosten befestigte Stationszeichen (Abb.13) lösten die Kilo-
metersteine bundesweit ab; in Schleswig Holstein wurden sie 2005 
für Bundes- und Landesstraßen eingeführt. Sie wurden  im Zuge 
der netzknotenbezogenen, digitalen Verwaltung des Straßenetzes 
in Abständen von 200m gesetzt und beziehen sich jeweils auf die 
Entfernung zwischen zwei Netzknoten, dem nummerierten Ab-
schnitt eines Straßenzuges. Bei den Netzknoten handelt es sich in 
der Regel um Kreuzungen mit übergeordneten Straßen. Der Vorteil 
dieses Systems ist die Eindeutigkeit des Stationierungssystems. 
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